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Sommerwirtschaft Saloppe vor dem Aus
Von Claudia Parton
Die Saloppe am Loschwitzer Elbhang soll zum Privatgelände werden. Nur der Bau dreier Wohnhäuser wird in die internationale Ausschreibung gehen.
Die Sommerwirtschaft und ein zunächst angedachter Aussichtsturm sind nicht vorgesehen. Das haben die Juroren gestern beschlossen. Tausende Ausflügler müssten sich damit ein neues Ziel suchen. "Wir haben ja immer gewusst, dass die Stadt das Gelände verkaufen will. Aber es muss der Öffentlichkeit erhalten bleiben", protestierte Saloppe-Betreiber Steffen Grosche.
Der Finanzausschuss des Stadtrates hatte das knapp 12.000 Quadratmeter große Grundstück im vergangenen September drei Dresdner Unternehmern versprochen. Sie wollen für sich und ihre Familien Häuser am Elbhang errichten. "Es wird eine sehr sensible Bebauung", sagte ihr Architekt Jens Zander. Dennoch gab es Bedenken. Am Ende sah sich die Stadt aber im Zugzwang: Sie habe kein Geld, das Gelände zu pflegen, hieß es. Andere Investoren aber fanden sich nicht.
Die Montag-Stiftung, welche an der Stelle ein Künstlerhaus errichten wollte, war 2004 gescheitert. Dreimal schrieb die Stadt das Gelände anschließend aus. Stets boten nur die drei Unternehmer. Jede Bebauung in dem Denkmalschutzgebiet gilt als schwierig: Von den knapp 12.000 Quadratmetern kommt allenfalls ein Drittel infrage. Zudem gehört die Saloppe zum Außenbereich der Stadt, wo bislang niemand bauen darf.
Für Baurecht müssen die Investoren nun auf eigene Kosten sorgen. Erwerben würden sie das Gelände, sobald das Verfahren abgeschlossen ist. Die Kaufsumme beträgt 665.000 Euro. Das entspricht dem Verkehrswert, den die kommunale Bewertungsstelle schon 1999 für das Areal ermittelte. Ob die Pläne aufgehen, ist aber unklar. Zu den Juroren und Sachverständigen gehören Stadtplaner, Denkmalschützer - und das Unesco-Welterbekomitee.
Der Finanzausschuss hatte sich im Herbst mit deutlicher Mehrheit für den Vertrag ausgesprochen. Unter den Stadträten ist das Projekt dennoch umstritten. Er sehe es mit höchstem Bedauern, dass der Elbhang zunehmend privatisiert werde, klagte der kulturpolitische Sprecher der SPD, Wilm Heinrich. Eine Bebauung sei stets vorgesehen gewesen, sagte hingegen der CDU-Stadtrat Hans-Joachim Brauns.
Grosche indes will sich noch nicht geschlagen geben. Er hat einen Erbbaupachtvertrag beantragt. Die designierte Oberbürgermeisterin Helma Orosz (CDU) hat ihm im Juni vor laufender Kamera versprochen, das Ausflugsziel zu erhalten. Grosche: "Es geht um die älteste Schankwirtschaft Dresdens."
